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Eine kurze Handreichung zum Thema „Nachhaltige Geldanlagen“ 
 
(1) Ausgangslage 

Angesichts der sich bis dato auswirkenden Subprime-Krise aus den Jahren 

2007/2008 sowie der Staatsverschuldungskrise innerhalb des Euroraumes stellen 

sich offensichtlich immer mehr Bürgerinnen und Bürger die Frage nach der 

Gerechtigkeit unseres Finanzsystems. Zudem geben schärfer werdende soziale 

Ungleichheiten auf globaler Ebene, das internationale Ringen um knapper werdende 

natürliche Ressourcen und der Raubbau an unserem Ökosystem Anlass, den 

„Nachhaltigkeitsgedanken“- das heißt die gleichberechtigte Beachtung von 

ökologischer, sozialer und wirtschaftlicher Entwicklung, mit neuer Brisanz zu 

diskutieren. „Nachhaltigkeit“ wurde (eigentlich!) mit der Rio-Konferenz aus dem 

Jahre 1992 zum internationalen politischen Leitbild erklärt, was teilweise auch zu 

Erfolgen geführt hat. Im Jahre 2001 wurde hierzulande beispielsweise von der 

Bundesregierung der „Rat für nachhaltige Entwicklung“ ins Leben gerufen, welcher 

ihr als Beratungsgremium bezüglich Nachhaltigkeitsthemen dient und einige 

Prozesse auf den Weg gebracht hat. Ein aktuelles Beispiel wäre das Jahr der 

Nachhaltigkeitsforschung 2012, das vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung mit dem Ziel der Nachhaltigkeitsförderung durchgeführt wird.  

 

(2) Thesenbildung 

Den Vorträgen vom 12. und 13. Dezember 2011 in Crailsheim und Gaildorf lag die 

These zugrunde, dass nachhaltige Geldanlagen mit ihren ethischen Leitlinien als 

Beitrag zur Entschärfung der oben beschriebenen Problematiken angesehen werden 

können.  

Warum? Weil Investoren, die unter Umständen im Auftrag unserer Banken (mit 

unseren Anlagen), Gewinne erzielen, und dabei oftmals keine Verantwortung für 

soziale (z.B. faire Arbeitsbedingungen), ökologische (z.B. Wasserverschmutzung bei 

Produktionsprozessen) und politische Belange (z.B. Verletzung von 

Menschenrechten) übernehmen. Der wirtschaftliche Gewinn, der sich monetär 

messen und ausdrücken lässt, steht im Vordergrund. 

Somit erscheint es nicht unerheblich, nach welchen Kriterien Gelder wohin investiert 

werden.  
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Damit wird ein nachfrageorientierter Ansatz vertreten, der dem Konsumenten die 

Möglichkeit vor Augen führt, nachhaltige (Finanz-) Produkte wählen zu können, um 

damit in Form „politischen Investierens“ einer positiven ökologischen, sozialen und 

wirtschaftlichen Entwicklung zuträglich zu sein.      

 

Dieser „systemimmanente Ansatz“ unterstützt die „Sanierung“ eines krankenden 

Systems „von unten“ (von vielen Nachfragern her), welches in den letzten Jahren 

(von relativ wenigen „da oben“) nochmals extrem verschärft wurde.  

 

(3) Möglichkeiten nachhaltiger Geldanlagen 

Zum einen werden nachhaltige Geldanlagen von Spezialbanken vertrieben. Diese 

gestalten ihre Einlagenverwendung transparent. Beispiele solcher „Hausbanken“ 

wären die GLS-Bank mit Hauptsitz in Bochum oder die Ethikbank Eisenach (es 

werden fast ausnahmslos alle üblichen Anlage- und Darlehensmöglichkeiten 

angeboten).  

Zum anderen besteht ein umfassendes Angebot an Nachhaltigkeitswerten im Bereich 

der Investmentfonds. Das Sustainable Business Institut Frankfurt listet derzeit über 

350 Fondsprodukte und weitaus mehr Einzelwerte (http://www.nachhaltiges-

investment.org/Home.aspx). Ob Sie diese über den Anlageberater Ihrer Hausbank 

beziehen können, bleibt im Einzelfall zu klären. Mehr Zugriffsmöglichkeiten haben 

oftmals freie Makler (bitte auf Seriosität achten).  

Für die Erkundigung über die bereits angesprochenen sowie weitere Geldanlagen 

(wie etwa Investitionen in Windkraft, Sonnenenergie, Biogas, Fotovoltaik) sei auf 

eine interessante Lektüre hingewiesen: Grüne Geldanlage – verantwortungsvoll 

investieren, herausgegeben von Stiftung Warentest (Finanztest) 

http://www.test.de/shop/geldanlage-banken/gruene-geldanlage-sp0239000/.  

 

Der Nachhaltigkeitsbewertung liegen entsprechende Kriterien zu Grunde, die 

beispielsweise im Frankfurt-Hohenheimer-Leitfaden abgefasst sind. Hierbei handelt 

es sich um eine Hinterlegung von über 800 Kriterien, welche Nachhaltigkeitskriterien 

für sämtliche Produkte entlang ihrer Wertschöpfungskette beschreiben (vgl. 

http://ethisches-consulting.de/fhl). Auf dieser Grundlage geben unabhängige 

Institute Empfehlungen an Fondsgesellschaften, die sich für die Nachhaltigkeit eines 



Matthias Schlecht, 16.12.2011 3 

speziellen Investmentfonds interessieren. Dabei werden mitunter anhand von 

Ausschlusskriterien Anlagemöglichkeiten ausgeschlossen, welche bestimmten 

Nachhaltigkeitskriterien nicht entsprechen. 

 

Abschließend soll neben der eben erwähnten Literatur von Stiftung Warentest auf 

einige weitere nützliche Links verwiesen werden (Anhang). 

 

 

Ich wünsche Ihnen nun eine interessante Lektüre und ein gesegnetes 

Weihnachtsfest, Ihr/Euer 

 

 

Matthias Schlecht 

 

Anhang 

Weitere Informationen (thematisch, kommentiert): 

 
Banken mit Nachhaltigkeitsfokus:  
Ethikbank Eisenach: http://www.ethikbank.de/  
GLS-bank: http://www.gls.de/   
Triodos-Bank: http://www.triodos.de/de/privatkunden/    
PaxBank:http://www.paxbank.de/ 
    
Infos zu nachhaltigen Investments: 
Nachhaltige Geldanlagen (2011): http://www.forum-ng.org/   
Ecoreporter (2011): http://www.ecoreporter.de/   
Nachhaltiges Investment: http://www.nachhaltiges-investment.org/  
 
Wissenschaft und Forschung:  
Oekom (2011): Oekom Corporate Social Responsibility Review 2011. Online: 
http://www.oekom-
research.com/homepage/german/oekom_CR_Review_2011.pdf  
 
Hiß, Stefanie (2011): Globale Finanzmärkte und nachhaltiges Investieren. Online: 
http://www.soziologie.uni-jena.de/StefanieHiss.html 
 
Gabriel, Klaus (2007): Nachhaltigkeit am Finanzmarkt – mit ökologisch und sozial 
verantwortlichen Geldanlagen die Wirtschaft gestalten. München. Online: 
http://www.oekom.de/buecher/buchreihen/hochschulschriften/archiv/buch/nac
hhaltigkeit-am-finanzmarkt.html   


